
wirtschaftskrise Antang der dreifßiger Jahre, als
Bruce 1ıdd sıch die Bevölkerungszahl autf knapp ber 1

Millionen belıef, schalteten sıch schätzungswel-Kanadas Natıionalsport Mıllionen Menschen VO Männern,
Frauen un Kindern einem Entscheidungs-
spıel 1n die Medien eın In MHEUGCEI Zeıt, WEenNn
Z die Nationalmannschaft das SOWJet1-
sche Team antral, schien das Land den Be-
trieb einzustellen, sıch das Spiel anzusehen.
Der repräsentatıve Status der Spieler erhält 1e]
VOIN se1ıner raft AUS dem kollektiven Charakter

Kanadıiısches Eishockey 1St eın klassısches Bei des Unternehmens. Wıe jeder, der jemals eın
spiel für einen Natıionalsport. Obschon Kana- Sumpfloch ausgeschautelt oder eıne FEisbahn
jer eıne xroße Vielzahl VO Sportarten treıben überflutet hat, weıf5, benötigt CS normalerweıse
un ıhnen zusehen, 1St Hockey UWUNNNSELGE oxrößte eine soz1ıale Anstrengung, erst einmal anzutfan-
Leidenschaft, der Selbstdefinıition dienen- SCH Das weıtverzweıgte Netz VO Mannschaf-
des lıturgisches Drama. Dies ann iıch als lebens- ten und Ligen beruht heute auf teuren Ööffentli-
länglıcher Teilnehmer bestätigen. Nıchts ande- chen Einriıchtungen und autf Miıllionen VOIN

HS kommt dem Hockeyspiel dramatischer Stunden bezahlter un: treiwillıger, unentgeltli-
Anzıehungskraft un Vergnügen sleich. Es cher Arbeıt. Erfolgreiche Mannschaften siınd
z1bt unls unNnseTre erühmtesten Helden, UNlScCeIEC Stellvertretern für Ortschaften, Städte, Re-
och heute gepflegten Mythen un: Rıtuale. Es sjonen un die 7Z7Wel konstitulerenden at1ona-
spielen lernen, bedeutet den Eintritt 1n die ıtäten des tranzösısch- un englischsprechenden
Gesellschatft. uch andere Völker haben Schlag- Kanada geworden. Wenn alle diese Gemeinschaf-
ballspiele auf dem Fıs gespielt, aber die moderne ten hınter dem «leam Kanada» vereinıgt werden,
Varıante 1St unNsere ureigene, codıfiızıiert 1ın den 1St dies eın kraftvolles Moment natiıonalen Be-
Handelsstädten Zentralkanadas un ausgearbe1- wuftseins. Obwohl CS bereits fast zweı Jahrzehn-
tet un: gelıebt auf Eisbahnen un aut Flußläufen zurückliegt, annn praktisch jeder, der damals
1m SaANZCHN Land Obwohl CS heutzutage meılstens lebte, heute och erzählen, der Ss1e gerade

WAal, als Pau!] Henderson 1972 iın der Spielfolgeauf maschinell hergestelltem Fıs 1in beheizten
Sportstadıen gespielt wiırd, ruft CS doch iımmer die sowJetische Mannschaft das S1egestor
och den TIriıumph des Sıedlers ber das rauhe, schofßß Dıie Fejierlichkeiten verlıehen dem C-
nördliche Klıma wach Roland Barthes samt-kanadıschen Projekt erregende Stärkung
bemerkte einmal: «Der Mensch hat dıe FElemen- Unternehmen un:! Instiıtutionen, die nach natıo-

des bewegungslosen ınters OMMEN, das nalen Grundzügen definiert werden.
gefrorene Land un: das allen Wiıdernissen SC- Wıe 1aber andere Artıikel 1n diesem eft AIg Uu-
Ssetizte Leben, un: hat daraus eınen schnellen, mentıeren, sınd das Wesen un: dıe Ausdehnung
kraftvollen, eidenschaftlichen Sport gemacht.» VO Möglıchkeıiten un die ausgedrückten kultu
In der metaphorischen Jahreszeıt des Todes schu- rellen Bedeutungen MIt der gesellschaftliıchen
fen UuNSECIE Vorfahren den Tanz des Lebens selbst. Struktur, in der Sport getrieben wiırd, verbun-
Wır verstehen se1ıne wachsende internatıionale den Unter gewissen Umständen ann eın -Na-
Popularität als Anerkennung ıhrer Gemnnalıtät. tiıonalsport» erstrebenswerte Unternehmen

Wıe andere «nationale» Sportarten auch, tergraben. Im Fall des Hockeysports 1St das xrofße
verleiht das Hockeyspiel uns Kanadıern UNSCIC Potential des Spiels für Selbststärkung, gesell-
stärksten Durkheimschen Omente der GE schaftlıch anerkannte körperliche Ertüchtigung
meınschaft. Keıne andere kulturelle Aktıvıtät un: Ausdruck kultureller Werte durch eıne he
verein1gt viele Menschen den Patrızıer und gemonı1ale Männlichkeit entstellt worden, die
den Punker, den Gelehrten un: das Schulmäd- rohe Stäiärke un: das gewaltsame Ausleben VO

chen, den schon 1n der zehnten Generatıon iın Agegressionen über Intelligenz, Würde un: hu:
Quebec ebenden Kanadıer un den GKSE etztes INane soz1ıale Beziehungen stellt. Gleichzeıitig
Jahr eingewanderten Asıaten iın gleichem Zıel wırd die Macht der natıonalen Gültigkeit des
un: 1n gemeınsamer Feier. Wäiährend der Welt— Hockeys oft durch den kontinentalistischen
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fafßte Lacrosse außerhalb des Montreal WındSportmedienkomplex, der 65 beherrscht fru-
stiert WEn nıcht wırksam blockiert Dar. sor-Landstreifens un des südlichen Gebiets VO

aus erg1ıbt sıch da{fß sıch für Gemeıiinschaften auf British Colombia nıemals Fufß unZ eıt des
geschlossene un: VO außen dominierte Struk Ersten Weltkrieges befand E sıch überall auf 1b

PTFOSTCSSIVC un dehumanısıerende steiıgendem Gleis Wıiıssenschaftler führen jer-
Bedeutungen ständig Konflikt mıteinander für mehrere Erklärungen VO der zunehmen-
befinden Wiährend der eisten eıt SC1MHGT: Ge- den Brutalıität des Spiels bıs hın den MI ıhm
schichte 1ST der Hockeysport Schauplatz tiefgrei- verbundenen starken AÄAssoz1ı1atıonen MIL den C111-

fender kultureller Auseinandersetzungen SCWC- heimıschen Völkern eıt des wachsen-
den Rassısmus Eın anderer Bewerber für den-sen DDiese Sachlage un: die derzeıtigen Möglıch

keiten für korrektive Interventionen sınd dıe te] «Natıionalsport» War der kanadısche foot
Themen dieses Artıikels ball dessen orm iırgendwo der Mıtte ZW1-

schen britischem Rugby un SCLMNMEGT amerıkanı-
schen Varıante lag ber der football ahmDie Suche ach «Nationalsport» SCAHEN Anfang als Sport der elıtären Jungenschu-

Sportarten für das Nationalgefühl nutzbar len und der Uniiversitäten Ursprünglıch besa{fß
machen 1ST SCIL den Anfängen der modernen TG WEIMNLSC Anhänger Aaus der Arbeiterklasse
Praktiken der Mıtte des 19 Jahrhunderts Cn un!: der französischsprechenden Bevölkerung,
Ziel kanadischer Sportanführer SCWESCH Diıe un:! Oststaatler un Weststaatler kämpften C1I-

Männer, die die ersten Clubs, ormale Regeln bıttert die Spielregeln. Nach der Jahrhun-
un: leitende Körperschatten einrichteten dertwende, als der football anfıng, große 7u
kleinbürgerliche Freiberulfler, kleine Geschäfts- schauermengen anzuzıehen, «iImMpOrtierten>» V1C-

leute un! Beamte Aaus tädten WIC Montreal le Mannschaften Amerıkaner, die für SIC spielen
ylühende Anhänger des Konftföderations- sollten (Cosentino 1969 Der football konnte JE-

projekts un des Iraumes VOIN pulsıeren- doch N1E dıe volle Bürde der natıonalen Reprä-
den unabhängigen Natıon Viele VO  S ıh sentatıon ra Hockey, dıe JunNgste der bedeu
HCI arbeiteten den Handelsunternehmen, die tenderen Mannschaftssportarten, 1e{f58 SIC alle
hofften, durch den eiIteN Handels- schnell WEeIL hınter sıch
markt der sıch durch die westliche Fxpansıon ber auch der Hockeysport hat Dıiffe.
eröffnet hatte tlorieren ange bevor sıch ıhre PFEMNZEN gehabt besonders Aaus ideologischen
Aktıivıtäten auch ber Montreal un Süd (Onta- Gründen Dıe ersten Urganısatoren des Spiels
F10 ausbreıteten, beanspruchten S1IC für sıch «114- patrıarchal eingestellte AÄAmateure der
tionalen» Status, 1iNSZeN1erten SIC «nationale» sıch verbessernden Tradıition der «vernünftigen
Wettbewerbe un: hıelten S1C die «nationalen» Erholung» die die «Formung des Menschen»
Rekorde S1e versuchten aufßerdem die DPo- un: die Milderung der Klassenkonflikte durch
pularıtät der Sportarten anderer Kulturen ANZU- die Vorgabe VO Möglıchkeıiten anstrebten S1e

fanden sıch schnell Konflikt E kom:kämpfen besonders das englische
Cricket un: das amerıkanısche Baseball munalen Förderern, dıe bereıt nteres-
dem SIC solche Sportarten entwickelten, die tür gewinnenden «Gemeinde .Teams» Spieler
Kanada charakteristisch werben und bezahlen (ın der Tradıition des

DDıe dieser Art War das Ballspıel Lacrosse, britischen sOCCcer) un MItTL vorbehaltlosen Unter-
das den dem Staatenzusammenschlulfß 1L- nehmern d1e den 5Sport AUS Gründen der Proftit-
telbar vorausgehenden Jahren durch den Zahn INAXIMICIUN (ın der Tradıtiıon des amerıkanı-
ANsZA George Beers A4aUuUs Montreal VOIN dem WEe1L- schen Baseball) verpacken un: verkauten
verbreıtet gespielten amerıindıanıschen Spiel aAb suchten Di1ese Differenzen sıch als
geleitet worden Wr Beers warb aut CN vereinbar In den Jahren VOT dem Ersten Welt
dSSICSSlVC We1ise für das Lacrosse Spiel da{f heute krieg ehnten die Amateurvereinigungen W 16-

viele Leute ylauben, in habe das CE Parlament derholt jegliche Eınıgung MITL dem Berutfssport-
dazu überredet CS Z «Nationalsport» CI- lertum 1b Der Sport War unwiıderruflich CIM

klären (Er versuchte dies Z,Wäl, blieb 1aber ertol- Amateur- un: C1IMN Unternehmerlager gespalten,
o10s.) Obwohl sıch das Spıel den Rest des Jahr wobe!l diıejen1igen, dıe begrenzten Profes-

s1ıonalısmus ı Interesse der Gemeıinden vertra-hunderts hindurch oroßer Beliebtheit erfreute
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ten, CZWUNSCH aICIl, sıch für eıne der beiden Schritte ermöglıchten ıhnen Zugang 1e] gro-
Seiten entscheiden. Einerseıits gab CS die Cana- fkerem Kapital un: Ööffentlichen FEinnahmen als
dian Amateur Hockey Assocı1atıon CAHA), jemals un: eınen ungeheuerlichen Vorteıl
dererseıts mehrere kleine, ıhre FExıistenz tür das Ersteigern VO Spielern. Gleichzeıitig PTO-
kämpftende, kapitalistische Ligen, VO denen die titierten s1e VO und beteilıgten sıch schartsın-
AaUu$S dreı Mannschaften bestehende «Pacific ( oast nıg der zunehmenden Legitimierung des

Berufssportlertums, die sıch gleichzeitig mı1t derLeague» und die Aaus 1er Teams bestehende «Na-
tional Hockey League» (NHL) die standtftestesten weltweiten Ausbreitung eıner kommerziellen

(Metcalfe, 1987). Kultur ereignete (Kıdd Macfarlane, 1972).
Bıs 1n die spaten Zzwanzıger Jahre behielten die Eın entscheıidender chritt 1n dieser Entwick-

Ämateure die Oberhand. Die AHA besafß die lung Wr die Eroberung des staatlıchen,
Kontrolle ber eın VO eıner Küste Z anderen natıonalen Radıionetzes der Canadıan Broad-
reichendes Netz VO  . Mannschaftten un Ligen castıng Corporatıon (CBC durch die NHL
un: wıe I11L1anl mMIıt Recht behaupten könnte für die ausschließliche Übertragung ıhrer e1ge-
mı1ıt den besten Spielern. Sıe erfreuten sıch eben- HC Spiele (und für die Werbung für ıhren
talls der srößten Zuschauermengen un: des Hauptsponsor, die Vertretung VO Standard Oıl,
größten öffentlichen Ansehens. Für viele riet der ESSO, 1ın Kanada). In der Mıtte der dreißsiger Jahre
Begritf «Amateursport» ımmer och die Konno- genoßs die samstagsabends übertragene «Hockey
tatıon mıt eıner idealıstischen, ötftentlichen Nıght iın Canada» dıe höchsten Einschaltquoten
Wohl Orlentierten Lebenstorm hervor. Er WAar des Landes. Irotz der großen Beliebheit vieler
och nıcht dem Pejoratıyvum geworden, das Cr CAHA-Mannschaften übertrug die «Hockey
heute 1ISt ber 1n wenıgen kurzen Jahren ‚ Wäall- Nıght 1n Canada» ımmer T NHL-Spiele, SC-

wöhnlich die ıhrer Mannschaft AUS Toronto, derHN die NHI-Unternehmer praktısche und ıde
ologische Vorherrschaft ber den ka Maple Leats Wıe Kommentatoren 1n dieser eıt
nadischen Hockeysport, un: sS1e reorganısıerten häufig bemerkten, anderten die Übertragungen
ıh ach kontinentalen Gesichtspunkten. Ihr die Loyalıtäten in der Offentlichkeit ber Nacht
TIrıumph frustriert die nationalıstischen mbı- In den spaten 330er Jahren schlug die AHA
tiıonen VO  —_ Hockeyliebhabern bıs ZA0 heutigen rück, ındem S1€e das Berutssportlertum legalısıer-
Tag un mıiıt der NHL Spieler un:! kanadısche

AanNs wetteıterte. ber der /weıte Weltkrieg
beendete den «Hockeykrieg». Während die AausKontinentaler Kapıtalismus sechs Mannschaften bestehende NHL ıhre kt1-

Rückblickend erwıes sıch der frühe Erfolg der vıtäten aufrecht erhielt, wurde dıe 1M Land weIılt
Amateurfraktion als ıhr Untergang. ausgedehnte AHA durch das Einziehen der

Das Fehlen eıner S1e unterstützenden kanadı- Soldaten vernichtet, un: die Auswanderung AUS

schen Basıs verwıes die Unternehmer die Ver- kleineren Zentren beschleunigte sıch durch die
einıgten Staaten, eın orößerer un: reicherer Mobilisierung. 194 / War sS1e CZWUNSCIL, eıne be
Markt, die relatıve Schwäche der A mateurtradi- dingungslose Kapıtulation unterzeichnen
t10n un: der Wiırtschaftsautschwung der Nach- un! wurde eınem ausgeklügelten Aufzucht-
kriegszeıit yünstıgere Bedingungen tür eıne La- SYStIEM der NHL gemacht (Canada 1967). In An-
sche Expansıon schuten. 7Zwischen 1924 un: betracht der überlegenen finanzıellen un 1ıdeo-
1926 verleiıbten sıch die NHI-Unternehmer ıhre logischen Ressourcen der kapıtalıstischen Lıga
westkanadıschen Konkurrenten eın legten S1€e ıhr Zusammenschlufß dem, WasSs Wıssen-
still un richteten zusätzliıch sechs CUuU«C US- schaftler eınen «Sport-Medien-Komplex» NeN-

amerıkanısch stımmberechtigte Gruppen eın nen un der kontinentalistischen Kommaouodılti-
(Die Wırtschaftskrise reduzierte diese autf vıer, katıon aller kulturellen Formen, ware CS für dıie
aber der Anteıl kanadıscher Gruppen wurde auf AHA schwierig BCWESCIH, auf eıne andere Art
Zzwel verringert, un: sSOmıIt behielten die amer1- ıhren zurückgehenden Erfolg umzukehren. Wıe
kanıschen Besıitzer die Mehrheıt.) Obwohl s1e auch immer, WIr sollten ıhre Niederlage nıcht als
selbst überwiegend'aus dem Bürgertum- unausweıchlich, sondern als VO bestiımmten hı-
temn, nahmen s1e sıch iın zunehmendem Ma{fie storiıschen Entscheidungen und Umständen be-
körperschaftlich organısıerte Partner. Dıiese dıngt betrachten.
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U7%fa"biger Natıonalıismus mannschaft D: begrefizte Unterstützung
kommen. (Eine emerkenswerte Ausnahme bıl.

Dıie Kanädier haben ihre Liebe AA Hockey- det die Gruppe AaUuUSs Calgary, die 1in der Nıcht
spıel durch die lange Nachkriegsperiode der tür-Profit-Iradition» der rüheren «gemeinde-
NHL-Vorherrschaft hındurch fortgesetzt. Die protessionellen» Mannschaften arbeıitet.) Wenn
VO  —_ der Lıga veranstaltete erfolgreiche Fernseh- die gesamtkanadische Repräsentative nıcht Aaus
versiıon der «Hockey Night 1in Canada» hat 1e] «UNseren Besten» gebildet werden kann, legt 1es
MmMIıt ıhrer andauernden Beliebheit ( un die Wertlosigkeit VO  z natıonal ausgerichteten
auch mıiıt der «Bekehrung» VO  > Einwanderern Aktıivıtäten ahe
un nachtolgenden (senerationen. hne WEe1- Gegenüber denjenıgen, die meınen, Sport soll
fe] hat S1e Miıllionen VO Menschen 1e] Vergnü- einem humanen kulturellen Ausdruck un:
SsCH bereitet. ber ANSTATT stolze Vorstellungen Selbstentwicklung beitragen, legt die NHL
VO nationalem Wohlergehen un: Unabhängig- stolz eıne Männlichkeit VO rohem, gefühllosen
eıt stärken, betont der NHL-Hockey abhän. Antuntellektualismus den Tag Gröfßtenteıls
212€, kontinentalistische (und städtische) Bilder. AUS dem Grund, da{ß ıhre Ausführenden glau-
Obwohl fünt kanadische Städte 1ın den /0er Jah ben, körperliche Einschüchterung un Kampft
Ten Cue«eC Stiımmberechtigung erhielten, befindet gehörten DAl Anziehungskraft des Sports, haben
sıch ımmer och die Mehrzahl der Mannschaft- S1e die nıcht vertretbare Idee vorangetrieben, da{fß
en (momentan VO 21) 1n den Vereinigten der Kampft eıne «natürliche» Ventiltunktion für
Staaten. DE die meısten Spieler Kanadıer sınd, Frustrationen besitze, un da{ß N für eınen
wırd dieses Arrangement iıdeologisch eınem «Mann» einen Akt der Feigheit bedeute (und
eıl des natıonalen Prozesses, wodurch die Intel- nıcht eLtwa intelligente Selbstbeherrschung), sıch
ligenten un: Talentierten CZWUNSCH sind, ıhre nıcht körperlich verteidigen, wWwenn VO-
Arbeitskraft anderswo, 1n eıner reicheren Gesell- Zziert wırd Der xroße Wayne Gretzky wırd heute
schaft verkaufen. Es 1St csehr bıtter, WEln och 1n weıten Kreıisen als «Schwächling» VCI-

kanadısche Kınder ıhre Tagträume autf diese We1- leumdet, weıl GT CS ablehnte kämpften. Die
auf amerıkanısche Städte übertragen. Botschaftt, die daraus für Frauen entsteht, 1St, da{ß

Dıie NHL hat wıederhaolt Versuche vereıtelt, S1Ee sıch nıcht angesprochen fühlen brauchen.
starke kanadısche Mannschaften be] internat10- Hauptsächlıich, weıl InNnan davon ausgeht, da{ß
nalen der olympiıschen Wettbewerben auf’s Eıs häufige Teilnahme Spielen den Jungen Athle:

lassen. In den 50er un: 600er Jahren, als (A- ten auf die Belastungen des 80-Spiele-Iermin-
HA-Teams Kanada 1n internationalen Wettbe- plans der NHL vorbereıtet, hat INan eın Ira1-
werben vertraten, kaufte S1e ihnen tortwährend nıngssystem geschaffen (ın Juniorenklassen
die besten Spieler WCS), selbst dann, wenn s$1e den Rerhalb des normalen Schulsystems), das 6S für
NHIL-Mannschaften VO keinem unmıttelbaren den Jungen Spieler gul W1€e unmöglıch macht,
Nutzen 1970 Lrat die AHA in einem gleichzeıtig eıne andere Ausbildung machen.
Versuch, diıe NHL auf ıhre Seıite bringen, die Irotz seiner vielen Ressourcen hat die NHL sehr
Kontrolle ber Kanadas ınternationale Mann- wen1g den Sportwissenschaften un der Ent
schaften eıne C Urganısation ab, Hockey wicklung eines Privatunterrichtsystems beige-
Canada, welche dıe kanadısche Regierung 1N s tragen. Stattdessen lehrt S1e eınen unglaublichen
Leben gerufen hatte, die kanadischen Auf: Gehorsam gegenüber der leiıtenden Autorität,
führungen stärken, 1aber die NHL stimmte egal w1e verrückt oder unmoralısch diese 1St
11UT der Bedingung da{fß ıhre Interessen uch diese Sachlage untergräbt den Anhänger-

erster Stelle stehen hätten. 19/72 schlofß S1Ee kreıs des «Natıionalsports».
eınes persönlichen Appells VO  e Premier-

mınıster TIrudeau 1er Spieler VON der für das
Spiel die SowjJetunion gewählten Mann- Widerstand der Gemeinden
schaft AuUS, weıl S1e 1n eıne rivalısıerende Lıga Sıcherlich werden die korporatıve Kontrolle un
übergewechselt Abgesehen VOINl den alle die VO ıhr er  ten beklagenswerten Prakti-
vier Jahre statttindenden Spielen den Canada ken in weıten Kreıisen abgelehnt un:! dagegen
Cup, denen teiılzunehmen dıe NHL-Stars CI- Wıderstand geleistet, besonders, Wds die ragen
Watert werden, Alßt die Kıga der Natıional- ach der «Gewalt» 1mM Hockeysport un: der
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Schuibildung der Spieler angeht. Angeregt mühungen m1t der Absicht, die kulturelle Auße-
durch das Interesse VO  a Lehrern, Eltern U der rung und Verbreitung ın kanadischen Händen
allgemeinen Offentlichkeit haben sich die (‚A- behalten; erg1bt sıch als offensichtliche Fra-

un:! Bundes- und Proviınzregierungen SC Warum geschieht 1eS$ nıcht auch eiım
sammengeschlossen, eın humanıstisches Hockey? Bıs jetzt haben wenı1ge Regierungen CS

Prüfungsprogramm für auf treiwillıger Basıs a_ ZCWARLT, sıch 1n die Angelegenheıten der mächtig-
beitende Iraıner schaffen. In eıner Vielzahl sten Monopole, WI1e Z der amerıkanı-
VO  — Gemeinden haben Urganısatoren 1NnNOovatı- scher Kontrolle befindlichen Film-Verteilungs-

«faır-play»-Kampagnen entwickelt un: das stellen un der NHL, einzumiıschen geschweı-
Hockeyspiel wieder ausgerichtet, da{fß CS SC denn, S$1e entmachten. In der heutigen NCO-

Geschicklichkeit und Spafß ANSTATT des «CGewın- konservatıven eıit mıiıt eiınem gültıgen Freihan-
eNs jeden Pre1is» Irotz der ortdau- delsabkommen MIt den Vereinigten Staaten WT -

ernden Überzeugung, Hockey se1l der Inbegriff den stärkere Interventionen 1m Interesse der ka
eiınes Männersports, haben Mädchen un Frau nadischen Kultur och schwerer durchzu-

sıch CC Möglichkeiten eröffnet, aber ob setrtzen se1n. Wenn CS jedoch eınen politischen
ohl ein1ıge berühmte Spieler diese Bemühun- Entschlufß yäbe, waren wirkungsvolle Werkzeu-
SCH unterstutzen, 1sSt auf den oberen, VO  — der C vorhanden, da der NHL-Medienkomplex

stark zentralisiert 1St Es ware z B mıt Hıltfe derNHL beaufsichtigten Ebenen 1Ur wen1g Verän-
derung erkennbar. Leitung der Canadian Radıo Televisiıon Com:-

In Anbetracht ıhrer EeHNO8OTTINEN beeinflussenden 1ssıon und der CBC durchaus machbar, die
und symbolischen Macht 1St CS wiıchtiıg, da{fß die vorherrschende Austrahlung der «Hockey
Bemühungen, die Kontrolle durch die Offent- Night 1in Canada» äAndern. (Zur eıt wiırd S1e
iıchkeit zurückzugewınnen, ebentalls VO  } der ımmer och VOoNnNn der Lıga und ıhren Sponsoren
NHL getragen werden. Im Hörtunk un: Fernse- kontrolliert.)
hen, 1mM Film un in Buchveröffentlichungen Eigentlich sollte CS diesen polıtıschen Ent-
anderen wichtigen Bereichen der Kultur, die b1s: schlufß geben, denn «Nationalsport» 1St eıner
her VOIN ausländischen Korporationen OMmM1- das Selbstbewuftsein stärkenden Metapher DC-
jert wurden regulıert die kanadısche Regıe- worden. i1ıne unabhängıge Gesellschaft sollte
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Aus dem Englischen übersetzt VO Andrea Verhoeven
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